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VütSbergfcße Verfahren berartig gu uer&effern, baß eS

f'cßon gu einem greife non 10—15 SRI. per m " auS»

geführt werben fann. Sie Feuerprobe habe biefeS Ver»
fahren, roie ber Vortragenbe ausführt, bereits bei ben
non ben ©täbtifdEjen ©aSwerfen,. Verlin, oorgenommenen
Vranboerfucßen beftanben. StuS ben oorgewiefenen p£)oto=

grapßifcßen Sfofnaßmen ift auch erficßtlicß, baß baS nad)
biefem Verfahren beßanbelte Çolg bemjenigen nact) be=

îannten 33erfaf)reti beßanbetten an SBiberftanbSfäßigfeit
nichts nachgibt.

Der Vortragenbe erörtert meiter bie burcßfüßrbare
Kombination biefeS Verfahrens mit bem Verfahren ber
Dränlung beS jpolgeS mit SBiefefalg. Durd) bie Veßanb»
lung beS VotgeS nact) biefem lombinierten Verfaßten
wirb gleicßgeitig ein roirffamer ©cßut5 beS VolgeS gegen
©cßwammerlranfung unb teilte Entflammung £>erbei=

geführt, oßne baß bie DränfüngSloften für 1 m" fpolg
12 SEJÎC. überfcßreiten werben. Söei einem berartigen
greife fann non einer großen Verteuerung ber Vau»
t'often natürlich feine Siebe fein ; biefetbe mürbe beifpiels»
weife für ein Verliner SBoßnßauS, wenn baS gefamte
§o% fdjroamm» unb feuerficßer imprägniert mirb, faum
meßr als 1% ber Vaufumme betragen.

Siacßbem auch ber Vortragenbe bie SluSfüßrung beS

Verfahrens eingeßenb erläutert* unb bie gur Durchführung
notmenbige Apparatur, bie leicht non Vauplap gu Vau»
ptaß transportiert werben fann, im Vilbe norgeführt
hat, werben bie mit ber Verwenbung non imprägniertem
Vaußotge nerbunbenen Vorteile gefcßitbert. Diefetben
finb gunäcßft in hpgienifdjer Vinftcßt gu fucfjen, bann aber
nor altem in fommergietler unb wirtfcE)aft£icf)er fMnftcht.
©S wirb auf bie burcß bie fcßnetle Vauweife bebeutenb
größere ©efaßr ber ©cßwammerlranfungen unb auf bie

baburcß ßeroorgerufene Unficßerßeit im Väuferbau unb
Väuferßanbel nerwiefen, bie namentlich burcß ben ©taub»
punît ber ©eridjte wefentlicß oerfcßärft worben ift. Vei
Verwenbung non imprägniertem Vaußotge fommen aber
atte mit ©cßwammerfranfungen beS VaußolgeS oerbuti»
benen Vachteile in Fortfatt, nor allem werben bie heute
fo häufigen unb foftfpieligen ©cßwammprogeffe balb ber
Vergangenheit angehören, waS namentlich für bie ßppo»
thefengebenben Vanfen unb bie jenigen Seute, bie ©etb
für jweite unb britte Vspotßef hergeben, eine große Ve=

ruhigung bebeuten bürfte.
3um Schluß macht ber Vortragenbe nochmals barauf

aufmerffam, baß, wenn eine Veßanbtung beS VaußolgeS
beabfichtigt ift, man fid) nidtjt mit oberflächlichem Sin»

ftreicßen ufw. begnügen foil, ba biefe SRetßöben niemals
eine fachgemäß burchgefüßrte Imprägnierung erfepen
fönnen. SBenn bagegen in $ufunft orbnungSgemäß im»

prägnierteS fpolg »erwenbet wirb, wirb auch fehr balb
bas Vertrauen gu ber ßuoerläffigf'eit beS §olgeS als
Vaumaterial wieberfehren.

3fu§ bent wiirttembergifdjen ©cßwargroalbe. Das
Vauptintereffe wenbet fid) nach wie nor ben ©rgeb»
niffen bei ben Stunbßotgoerfäüfen im SBalbe gu. Droh»
bem im allgemeinen f'cßon ftattlic£)e SRengen 2Seicß=

hölger getauft finb, hut bie Unternehmungstuft bei ben
Detminen nicht im geringften abgenommen. DaS würt»
tembergifche Forftamt Siofenfelb feßte fürglich größere
Voften Vabelftammhölger bem Verläufe aus unb ergielte
im Söege ber ©ubmiffion. für regelmäßiges f>oIg. 118"/o,
für StuSfdjußßotg 113 °/o, int Durcßfcßnitte 1147t 70 ber
Dauern Von Fntereffe ift außerbem ein Verlauf oon
Stabellangßotg, ber in Kottweil aus ben ©tiftSwalbungen

ftattfanb, unb bei bem fid) hauptfâdjlich wieberum bie

©ägeinbuftrie als Käuferin einfanb. Die ergielten Durd)»
fchnittSpreife bewegten fich auf runb 118', i " o ber forft»
amtlichen 2Xnfc£)läge. VemerfeitSwert ift, baß im Vor?
jähr oon gleichem Forftamt nur 114 "/o ertöft werben
fonnten. 9Bo @id)enftammholg in erftf(affiger SBaré an?
geboten werben fonnte, fanb gleichfalls ein feßr glatter
Verlauf gu oerhättniSmäßig hohen greifen ftatt.

Die Sage beS fübbeutfc|en KantholgmarfteS war int
großen unb gangen unoeränbert. Slllerfeits erwartet
man einen ftarlen Vebarf an gefchnittenen Dannen» unb
Fichtenfanthötgern unb hofft, bei fpäterer Vereinnahme
ber Stufträge boch nodh genügenb befchäftigt gu werben.
Vtittel» unb nieberrheinifche Vänbler ließen ftänbig Sin»

fragen nact) gefchnittenen Dannen» unb Freutent'arithölgern
an bie fübbeutfetjen ©ägewerfe abgehen, bie aber in ben

meiften Fällen mit ber Dffertabgabe gurücfhaltenb waren.
Für fofortige Sieferung würbe mit üblicher Söalbfante
gefd)nitteneS Daunen» unb Fi<htenlanthotg in regelmäßigen
Slbmeffungen gu 38—39 SOtl. baS Feftmeter, ab^Schroarg»
wätber Verfanbftation angeboten.

Voljmarftbericht non öer oberen Donau. Die
Vtonate Januar unb. Februar bringen jeweils biefer
©egenb bie großen fpolgoerfieigerungen. SVenn man bie

greife mit jenen ber großen ©täbte oergleicht, fo finb
fie freilich immer noch niebere gu nennen, obwohl man
noch oor 10 Fahren erheblich billiger fidj baS Veigmaterial
oerfc£)affen lonnte. @o notieren heuer beifpielSweife
buetjene ©djeiter I. Qualität (wirb gum Deit oon SBagnern
unb Drechslern als äßerffjolg benußt) 11—12 SJtf.,

2, Kl. 10-11 SDÎÎ., 3. KI. 9-10 2JIÎ., bueßene Tßrügel
6—7 SRI., je per Staummeter (im babifchen ©ter); Sang»
holg 113—115"/o burdjf'chniltlidh beSDageSpreifeS, ißapier»
tjotg, baS feßr begehrt ift 9 SRI., Slfjornholg per Feß=
meter 26 SRI. fju biefen Stettopreifen lommen als ßu»

fuhrlöhne beim Vrennßolg noch Î SRI. bis 1 SRI. 50

per Staummeter. Da meift ade ©emeinben große SBatb»

ungen im Vefiß haben, gumeift Vuchenbeftanb, bitbet
ißnen ber GcrtöS eine fchäßbare ©innahmequelle. R.

üersebiedenes.
Quv VebachungSfrage. lieber Dachpappe als feüer»

fidhereS Vaumaterial wirb im „Slrdjio für Feuerfdjuh"
folgenbeS berichtet:

@S ift ber Slnficßt SluSbrud oerliehen worben, als

feien bie an ber Vrüffeler SluSftellung burd) Vranb ger»

ftörten ©ebäube mit Dachpappe bebedt gewefen unb

leçtere habe bie Söeiteroerbreitung beS FouerS geförbert.
DaS ift nach meßr als einer SKcßtung $in ungutreffenb.

Die nieb ergebrannten ©ebäube waren gar nießt mit

Dachpappe gebedt. Stur einige wenige ©ebäube, mi«

g. V. ber SRufifpanitton, bie FeitungSlioSle
unb anbere, hatten Dadjpappenbächer, aber
atte biefe finb erhatten. Dacßpappenbäcßer
ßatte auch bie beutfeße Slbteilung, biefe ift
aber oon bem Feuer oerfeßont geblieben.

Dachpappe ift als feuerfießereS Vaumate»
rial, Dacßpappenbädjer als ßarte Vebacßuttg
anerlannt; weil bie Dicßte ben 3utritt beS ©auer»

ftoffeS ber Suft oerßinbert, wirb baS Feuer unter einem

Dachpappenbacße erfttdt. Von einer Uebertragung beS»

felben auf anbere ©ebäube lann alfo leine Siebe fein.

Daß, wie bie meiften Vaumaterialien, auch bie ®,acr

pappe unb anbere VebacßungSmateriati'en ber SRacßt eitreS

©roßfeuerS unterliegen muffen, ift felbfioerftäublicß-
VJenn aber eine berartige ©tut auf Däcßer einwirft, mte

folcßeS bei bem SluSftellungSbranbe ber Fall war, laP
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Hülsbergsche Verfahren derartig zu verbessern, daß es
schon zu einem Preise von 10—15 Mk. per m ' aus-
geführt werden kann. Die Feuerprobe habe dieses Per-
fahren, wie der Vortragende ausführt, bereits bei den
von den Städtischen Gaswerken,, Berlin, vorgenommenen
Brandversuchen bestanden. Aus den vorgewiesenen photo-
graphischen Aufnahmen ist auch ersichtlich, daß das nach
diesem Verfahren behandelte Holz demjenigen nach be-
kannten Verfahren behandelten an Widerstandsfähigkeit
nichts nachgibt.

Der Vortragende erörtert weiter die durchführbare
Kombination dieses Verfahrens mit dem Verfahren der
Tränkung des Holzes mit Wiesesalz. Durch die BeHand-
lung des Holzes nach diesem kombinierten Verfahren
wird gleichzeitig ein wirksamer Schutz des Holzes gegen
Schwammerkrankung und leichte Entstammung herbei-
geführt, ohne daß die Tränkungskosten für 1 ntt Holz
12 Mk. überschreiten werden. Bei einem derartigen
Preise kann von einer großen Verteuerung der Bau-
kosten natürlich keine Rede sein; dieselbe würde beispiels-
weise für ein Berliner Wohnhaus, wenn das gesamte
Holz schwamm- und feuersicher imprägniert wird, kaum
mehr als 1°/« der Bausumme betragen.

Nachdem auch der Vortragende die Ausführung des

Verfahrens eingehend erläutert und die zur Durchführung
notwendige Apparatur, die leicht von Bauplatz zu Bau-
platz transportiert werden kann, im Bilde vorgeführt
hat, werden die mit der Verwendung von imprägniertem
Bauholze verbundenen Vorteile geschildert. Dieselben
sind zunächst in hygienischer Hinsicht zu suchen, dann aber
vor allem in kommerzieller und wirtschaftlicher Hinsicht.
Es wird auf die durch die schnelle Bauweise bedeutend
größere Gefahr der Schwammerkrankungen und auf die

dadurch hervorgerufene Unsicherheit im Häuserbau und
Häuserhandel verwiesen, die namentlich durch den Stand-
punkt der Gerichte wesentlich verschärft worden ist. Bei
Verwendung von imprägniertem Bauholze kommen aber
alle mit Schwammerkrankungen des Bauholzes verbun-
denen Nachteile in Fortfall, vor allem werden die heute
so häufigen und kostspieligen Schwammprozesse bald der
Vergangenheit angehören, was namentlich für die hypo-
theken gebenden Banken und diejenigen Leute, die Geld
für zweite und dritte Hypothek hergeben, eine große Be-
ruhigung bedeuten dürfte.

Zum Schluß macht der Vortragende nochmals darauf
aufmerksam, daß, wenn eine Behandlung des Bauholzes
beabsichtigt ist, man sich nicht mit oberflächlichem An-
streichen usw. begnügen soll, da diese Methoden niemals
eine sachgemäß durchgeführte Imprägnierung ersetzen
können. Wenn dagegen in Zukunft ordnungsgemäß im-
prägniertes Holz verwendet wird, wird auch sehr bald
das Vertrauen zu der Zuverlässigkeit des Holzes als
Baumaterial wiederkehren.

Holz-Marktberichte.
Aus dem württembergischen Schwarzwalde. Das

Hauptinteresse wendet sich nach wie vor den Ergeb-
nisten bei den Rundholzverkäüfen im Walde zu. Trotz-
dem im allgemeinen schon stattliche Mengen Weich-
Hölzer gekauft sind, hat die Unternehmungslust bei den
Terminen nicht im geringsten abgenommen. Das wärt-
tembergische Forstamt Rosenfeld setzte kürzlich größere
Posten Nadelstammhölzer dem Verkaufe aus und erzielte
im Wege der Submission für regelmäßiges Holz 118°/»,
für Ausschußholz 113°/«, im Durchschnitte 114Vt V« der
Taxen. Von Interesse ist außerdem ein Verkauf von
Nadellangholz, der in Rottweil aus den Stiftswaldungen

stattfand, und bei dem sich hauptsächlich wiederum die

Sägeindustrie als Käuferin einfand. Die erzielten Durch-
schnittspreise bewegten sich auf rund 118f >

" v der sorst-
amtlichen Anschläge. Bemerkenswert ist, daß im Vor-
jähr von gleichem Forstamt nur 114 ?/o erlöst werden
konnten. Wo Eichenstammholz in erstklassiger Ware an-
geboten werden konnte, fand gleichfalls ein sehr glatter
Verkauf zu verhältnismäßig hohen Preisen statt.

Die Lage des süddeutschen Kantholzmarktes war im
großen und ganzen unverändert. Allerseits erwartet
man einen starken Bedarf an geschnittenen Tannen- und
Fichtenkanthölzern und hofft, bei späterer Hereinnahme
der Aufträge doch noch genügend beschäftigt zu werden.
Mittel- und niederrheinische Händler ließen ständig An-
fragen nach geschnittenen Tannen- und Fichtenkanthölzern
an die süddeutschen Sägewerke abgehen, die aber in den

meisten Fällen mit der Offertabgabe zurückhaltend waren.
Für sofortige Lieferung wurde mit üblicher Waldkante
geschnittenes Tannen- und Fichtenkantholz in regelmäßigen
Abmessungen zu 38—39 Mk. das Festmeter, akwSchwarz-
wälder Versandstation angeboten.

Holzmarktbericht von der oberen Donau. Die
Monate Januar und Februar bringen jeweils dieser

Gegend die großen Holzversteigerungen. Wenn man die

Preise mit jenen der großen Städte vergleicht, so sind
sie freilich immer noch niedere zu nennen, obwohl man
noch vor 10 Jahren erheblich billiger sich das Heizmaterial
verschaffen konnte. So notieren Heuer beispielsweise
buchene Scheiter I. Qualität (wird zum Teil von Wagnern
und Drechslern als Werkholz benutzt) 11—12 Mk.,
2, Kl. 10-11 Mk., 3. Kl. 9-10 Mk., buchene Prügel
6—7 Mk., je per Raummeter (im badischen Ster); Lang-
holz 113—115 "/o durchschnittlich des Tagespreises, Papier-
holz, das sehr begehrt ist 9 Mk., Ahornholz per Fest-
meter 26 Mk. Zu diesen Nettopreisen kommen als Zu-
fuhrlöhne beim Brennholz noch 1 Mk. bis 1 Mk. 50

per Raummeter. Da meist alle Gemeinden große Wald-
ungen im Besitz haben, zumeist Buchenbestand, bildet
ihnen der Erlös eine schätzbare Einnahmequelle, lì.

iltltchieàt.
Zur Bedachungsfrage. Ueber Dachpappe als feüer-

sicheres Baumaterial wird im „Archiv für Feuerschutz"
folgendes berichtet:

Es ist der Ansicht Ausdruck verliehen worden, als

seien die an der Brüsseler Ausstellung durch Brand zer-

störten Gebäude mit Dachpappe bedeckt gewesen und

leytere habe die Weiterverbreitung des Feuers gefördert.
Das ist nach mehr als einer Richtung hin unzutreffend.

Die niedergebrannten Gebäude waren gar nicht mit

Dachpappe gedeckt. Nur einige wenige Gebäude, wie

z. B. der Musikpavillon, die Zeitungskioske
und andere, hatten Dachpappendächer, aber
alle diese sind erhalten. Dachpappendächer
hatte auch die deutsche Abteilung, diese ist
aber von dem Feuer verschont geblieben.

Dachpappe ist als feuersicheres Baumate-
rial, Dachpappendächer als harte Bedachung
anerkannt; weil die Dichte den Zutritt des Sauer-

stoffes der Luft verhindert, wird das Feuer unter einem

Dachpappendache erstickt. Von einer Uebertragung des-

selben auf andere Gebäude kann also keine Rede sein-

Daß, wie die meisten Baumaterialien, auch die Dach-

pappe und andere Bedachungsmaterialien der Macht, eines

Großfeuers unterliegen müssen, ist selbstverständlich-

Wenn aber eine derartige Glut auf Dächer einwirkt, wie

solches bei dem Ausstellungsbrande der Fall war, kann
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eben fein Material toiberfiegen unb gaben bie oielen be=

görblicg angefüllten 93ranbproben in ©eutfcgtanb, ebenfo
mie im 2tuSlanbe, ben unantaftbaren 93eroeiS erbracht,
bag befanbete ©äcgpappe als garte Söebadgung unb in
biefem ©inné aucg als feuerficfjer gu betrauten ift. ©s
finb genügenb gälte betannt, reo ein Q3ranb im gnnern
ber fftäume mutete unb bie gölgerne ©acgoerfcgalung
tiér§e^rte> ogne bureg bie ©acgpappenbebacgung burcggu»
brennen.

SItleS in allem bat ber Söruffeler StuSfteltungSbranb
bie Segre gegeigt, bafî bem geuerfcgug »on Slusftellungen
nocg ergeblicg größere Slufmertfamfeit geroibmet roerben
mug, befouberS aber aucg ift bie Siotroenbigfeit gutage
getreten, bag bie Organe ber geuermebr, beS DrbnungS»
unb ©icgergeitSbienfieS, foroie audb ber Saufontrolle,
unbebingt fpaub in fpanb arbeiten muffen.

Sitte fßreBergögimg in iter £inoIeum»3nöuftrie
non öurcgf'cgmttlicg 3—5 7o mürbe in einer fürgticg in
Berlin abgehaltenen ©igung befcgtoffeu. Slufjerbem mürbe
ein fefterer .Qufammenfcglug beS fßerbanbeS fomie eine
fBereinfacgüng ber Konbitionen, befonberS ber Sîabatt»
Berechnungen oorgenommen.

Sine fRiefeiteicge mürbe biefer Sage auf einer äöiefe
gmifcben IReitnau unb Sittelm il gefällt, ©er ©tamm mit
©olber mit 9 fm balle am gü|e einen ©urcgmeffer non
nabegu 1 Va m. ©iefe C£ic£)e mar Sigentum non .f)errn
®r. |>ungiter in 99afel unb mürbe non ber girma gfcgotte,
93augefcgäft in Slarau um bie refpeftabte ©untme oon
gr. 400 getauft.

gorfioerfauf in Ungarn, ©ie bebeutenben Söalb»
ungen oon ©gafga, bie biSger bem gärften Sftergagp
gehörten, finb nach ber „Sßoff. 3t0-" für K. 1,400,000
an bie £rolgfirmen Krongäufer &.©ogn in 93ubapeft unb
9Jlori| ©racg in SBien oertauft roorben. gn ben SBatb»
ungen füllen ©ägemüblen errichtet roerben, auf benen
bie SSeftänbe gu SHateriatien für ben Srport hergerichtet
roerben.

©raget ^olganfauf eines ©cgroeigerS im ©irol.
2luS ©tamS im ©irol mirb unS non einem großen £>olg=
oertauf berietet, ©ie ©cgroeiger foolggrogganbtung
Soggarb taufte ben ©rogteil beS ©cgabengoIgeS, roelcgeS
im SSorjagre bie grogen ©türme in ben Klofterroalbungen
niebergeriffen. ©iie girma beauftragte ben 23agnroäcgter
Senebitt ©ablanber mit ber 5lblieferung beS ßolgeS non
ben ©cglägerungSpIägen in ben SBaggon. ©iefe Slrbeit
roirb gurgeit oon 10 SOtännern beforgt. ®a etma 80,000
Stämme in grage gelangen, bürfte bie Slbtieferung bis
tu ben SJlärg hinein bauern.

©ab Durch üeit eleftrifcgero ©trom. SS finb bereits
mehrfach in ©eutf'cglanb unb ber ©cgroeig geftfteßungen
barüber gemacht morben, bag fßerfonen, bie fiel) an ben
®enug alfogolifeger ©etränte geroögnt gaben, eger bitrcg
einen elettrif'cgen ©trom getötet roerben, mie entgaltfam
lebenbe tßerfonen. lieber biefe ©atfaege gat fid) unlängft
ein geroorragenber Slettrotecgniter, ber Vertreter Sluftra»
Kens im britifegen Königreich, Sür. .g>eëtetg mie folgt auS»

gefprocgen : „SS ift eine intereffante ©atfaege, bag ffJer»
fönen, bie fieg an ben ©ebraueg altogolgaltiger ©etränte
geroögnt gaben, oft fegon oon einem ©trom mit geringer
eleftrifcger Kraft getötet merben, bagegen Slbftinenten, bei
foafl gleichen SSergältniffen, einem fegr ftarten elettrifcgen
®trom gu miberftegen oermögen."

©efeitigung aan Kurgfcglug in einer Slttumulß»
lorenbattcrie. gür Kurgfcglugbilbung bei Slffumulatoren
gibt eS betannilicg oiele Urfacgen: bie gauptfäcgticgften
finb naeg bent „Slettrotecgniter" : 33erügrung ber platten,
•ötlbung leifenber Brüden unb Kurgfcglug bureg 23oben=

fegtamm. ©ie Krümmung ber platten oerurfaegt gäugg,
befonbers bei ungleicgem iptattenabftanb, einen -Kurgfcglug,
unb gmar tritt eine folcge Krümmung geroögnlicg bei über=
mägiger iöeanfprudgung ein. Um bie platten gerabe gu
ridgten, fteeft man, roenn es nocg mögtieg ift, einfaeg
einen ©iaSftab groifegen biefelben. gft bie Krümmung
fegon gu fegarf, fo fegneibet man bie betreffenbe platte
oorfiegtig gerauS unb rieglet fie begutfam groifegen gmei
glatt gegobetten Brettern gerabe. ©§ ift aber gu beaegten,
bag babei ber ©räger nirgenbs oertegt roerben barf, ba
fonft bie platte oerborben roirb. hierauf lägt man fie
mieber bureg einen ©pengier ober bergleicgen, ber 93tei
gu löten oerftegt, befeftigen. ©er Kurgfcglug infolge Iei=
tenber Prüften g at feine Urfacge meift in abgeblätterten
SJlaffeftüct'^en, ©trogatmen au§ bem ©äureballon, bie
ftdg groifegen ben platten feftflemmen, ober fcgiefgeftelltem
©taSrogr. Sin ben Çsatmen ober bent ©laSrogr, bie an
unb für fieg ben elettrifcgen ©trom niegt leiten, fegt fieg
nämlicg ber feine, bei ber Sabung abgefonberte Steiftaub,
ber fonft als Steifcglamm .auf ben Soben finît, feft unb
leitet bann ben ©trom oon einer gu ber anberen platte
über. Um eine folcge ©teile gu gttben, ift eS abfolut oer»
boten, aufs gerateroogt groifegen ben platten gerumgu»
fagren. SS tonnte babureg leiegt eine fßlattenbefegäbigung
geroorgerufen roerben. Srft naeg ber ©iegtung ift ber
Kurgfcglug gu befeitigen. ©en Kurgfcglug ftnbet man bei
©taSgefägen leiegt bureg feitlicgeS ©itrdgleucgten mittels
einer ^anblampe. gür Slemente mit §oIg= ober ftarb
gummigefägen finb fogenannte Unterfäurelampen, baS

finb Sampen, bie in ein langes ©laSrogr eingefcgloffen
finb unb groifegen ben fßlatten beS betreffenben SlementeS
auf ben Soben gefentt roerben, tonftruiert. ©er Kurg=
feglug roirb bann begutfam mittels eines fpolg= ober ©IaS=
ftabeS entfernt, ©elbftoerftänblicg barf man einen"üftetalU
ftab ober ©ragt niegt benugen. Kurgfcglugbilbung bureg
Sobenfcglatnm tritt ein, roenn niegt für reegtgeitige
©cglammentfernung ©orge getragen roirb, fo bag ber
fieg gäufenbe ©cglamm gleichzeitig megrere platten be=

rügrt. ffur Slbgitfe mug ber ©cglamm entfernt roerben,
roaS groeetmägig mittels einer fogenannten ©cglamm»
pumpe gefegiegt. Sin bureg Kurgfcglug gefcgäbigteS Sie»
ment mug burdg facggemägeS Stacgtaffen auf ben urfprüng»
liegen f3ufiiiib gebracht roerben. SJÎan tann gu biefem
ßroedte bie betreffenbe Slementreige einige aufeinanber»
folgenbe ©age in ber Söeife Übertaben, bag man bie

Sabung mit normaler ©tromftärte etroa ein bis groei
©tunben fortfegt. Srgolt fieg baS Stement naeg brei bis
oier ©agen nocg niegt, fo mug eS auS ber Steige gerauS»

gefegnitten unb feparat beganbelt roerben. ©ie beiben

angrengenben Slemente in ber Steige roerben natürlich
miteinanber oerbunben.
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eben kein Material widerstehen und haben die vielen be-
hördlich angestellten Brandproben in Deutschland, ebenso
wie im Auslande, den unantastbaren Beweis erbracht,
daß befandet« Dachpappe als harte Bedachung und in
diesem Sinne auch als feuersicher zu betrachten ist. Es
sind genügend Fälle bekannt, wo ein Brand im Innern
der Räume wütete und die hölzerne Dachverschalung
verzehrte, ohne durch die Dachpappenbedachung durchzu-
brennen.

Alles in allem hat der Brüsseler Ausstellungsbrand
die Lehre gezeigt, daß dem Feuerschutz von Ausstellungen
noch erheblich größere Aufmerksamkeit gewidmet werden
muß, besonders aber auch ist die Notwendigkeit zutage
getreten, daß die Organe der Feuerwehr, des Ordnungs-
und Sicherheitsdienstes, sowie auch der Baukontrolle,
unbedingt Hand in Hand arbeiten müssen.

Eine Preiserhöhung in der Linoleum-Industrie
von durchschnittlich 3—5 wurde in einer kürzlich in
Berlin abgehaltenen Sitzung beschlossen. Außerdem wurde
ein festerer Zusammenschluß des Verbandes sowie eine
Vereinfachung der Konditionen, besonders der Rabatt-
berechnungen vorgenommen.

Eine Rieseneiche wurde dieser Tage auf einer Wiese
zwischen Reitnau und Attelwil gefällt. Der Stamm mit
Dolder mit 9 km hatte am Fuße einen Durchmesser von
nahezu 1 Vs m. Diese Eiche war Eigentum von Herrn
Dr. Hunziker in Basel und wurde von der Firma Zschokke,
Baugeschäft in Aarau um die respektable Summe von
Fr. 490 gekauft.

Forstverkauf in Ungarn. Die bedeutenden Wald-
ungen von Szasza, die bisher dem Fürsten Esterhazy
gehörten, sind nach der „Voss. Ztg." für K. 1,400,000
an die Holzfirmen Kronhäuser L. Sohn in Budapest und
Moritz Drach in Wien verkauft worden. In den Wald-
ungen sollen Sägemühlen errichtet werden, auf denen
die Bestände zu Materialien für den Export hergerichtet
werden.

Großer Holzankauf eines Schweizers im Tirol.
Aus Stams im Tirol wird uns von einem großen Holz-
verkauf berichtet. Die Schweizer Holzgroßhandlung
Boßhard kaufte den Großteil des Schadenholzes, welches
im Vorjahre die großen Stürme in den Klosterwaldungen
niedergerissen. Die Firma beauftragte den Bahnwächter
Benedikt Dablander mit der Ablieferung des Holzes von
den Schlägerungsplätzen in den Waggon. Diese Arbeit
wird zurzeit von 10 Männern besorgt. Da etwa 80,000
Stämme in Frage gelangen, dürfte die Ablieferung bis
in den März hinein dauern.

Tod durch den elektrischen Strom. Es sind bereits
mehrfach in Deutschland und der Schweiz Feststellungen
darüber gemacht worden, daß Personen, die sich an den
Genuß alkoholischer Getränke gewöhnt haben, eher durch
einen elektrischen Strom getötet werden, wie enthaltsam
lebende Personen. Ueber diese Tatsache hat sich unlängst
ein hervorragender Elektrotechniker, der Vertreter Austra-
liens im britischen Königreich, Mr. Hesketh wie folgt aus-
gesprochen: „Es ist eine interessante Tatsache, daß Per-
sonen, die sich an den Gebrauch alkoholhaltiger Getränke
gewöhnt haben, oft schon von einem Strom mit geringer
elektrischer Kraft getötet werden, dagegen Abstinenten, bei
mnst gleichen Verhältnissen, einem sehr starken elektrischen
Strom zu widerstehen vermögen."

Beseitigung von Kurzschluß in einer Akkumula-
torenbatterie. Für Kurzschlußbildung bei Akkumulatoren
gibt es bekanntlich viele Ursachen: die hauptsächlichsten
ßud nach deni „Elektrotechniker" : Berührung der Platten,
Bildung leitender Brücken und Kurzschluß durch Boden-

schlämm. Die Krümmung der Platten verursacht häufig,
besonders bei ungleichem Plattenabstand, einen Kurzschluß,
und zwar tritt eine solche Krümmung gewöhnlich bei über-
mäßiger Beanspruchung ein. Um die Platten gerade zu
richten, steckt man, wenn es noch möglich ist, einfach
einen Glasstab zwischen dieselben. Ist die Krümmung
schon zu scharf, so schneidet man die betreffende Platte
vorsichtig heraus und richtet sie behutsam zwischen zwei
glatt gehobelten Brettern gerade. Es ist aber zu beachten,
daß dabei der Träger nirgends verletzt werden darf, da
sonst die Platte verdorben wird. Hierauf läßt man sie
wieder durch einen Spengler oder dergleichen, der Blei
zu löten versteht, befestigen. Der Kurzschluß infolge lei-
tender Brücken hat seine Ursache meist in abgeblätterten
Massestückchen, Strohalmen aus dem Säureballon, die
sich zwischen den Platten festklemmen, oder schiefgestelltem
Glasrohr. An den Halmen oder dem Glasrohr, die an
und für sich den elektrischen Strom nicht leiten, setzt sich

nämlich der feine, bei der Ladung abgesonderte Bleistaub,
der sonst als Bleischlamm.auf den Boden sinkt, fest und
leitet dann den Strom von einer zu der anderen Platte
über. Um eine solche Stelle zu finden, ist es absolut ver-
boten, aufs geratewohl zwischen den Platten herumzu-
fahren. Es könnte dadurch leicht eine Plattenbeschädigung
hervorgerufen werden. Erst nach der Sichtung ist der
Kurzschluß zu beseitigen. Den Kurzschluß findet man bei
Glasgefäßen leicht durch seitliches Durchleuchten mittels
einer Handlampe. Für Elemente mit Holz- oder Hart-
gummigefäßen sind sogenannte Untersäurelampen, das
find Lampen, die in ein langes Glasrohr eingeschlossen
sind und zwischen den Platten des betreffenden Elementes
auf den Boden gesenkt werden, konstruiert. Der Kurz-
schluß wird dann behutsam mittels eines Holz- oder Glas-
stabes entfernt. Selbstverständlich darf man einen Metall-
stab oder Draht nicht benutzen. Kurzschlußbildung durch
Bodenschlamm tritt ein, wenn nicht für rechtzeitige
Schlammentfernung Sorge getragen wird, so daß der
sich häufende Schlamm gleichzeitig mehrere Platten be-

rührt. Zur Abhilfe muß der Schlamm entfernt werden,
was zweckmäßig mittels einer sogenannten Schlamm-
pumpe geschieht. Ein durch Kurzschluß geschädigtes Ele-
ment muß durch sachgemäßes Nachlassen auf den ursprüng-
lichen Zustand gebracht werden. Man kann zu diesem
Zwecke die betreffende Elementreihe einige aufeinander-
folgende Tage^in der Weise überladen, daß man die

Ladung mit normaler Stromstärke etwa ein bis zwei
Stunden fortsetzt. Erholt sich das Element nach drei bis
vier Tagen noch nicht, so muß es aus der Reihe heraus-
geschnitten und separat behandelt werden. Die beiden

angrenzenden Elemente in der Reihe werden natürlich
miteinander verbunden.
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